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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei ber Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Auguſt. 

— Wie verlautet, ſind im Schoße der 
Staatsregierung auf kaiſerlichen Befehl bereits 
Verhandlungen eingeleitet, wie Angeſichts der 
durch das Hochwaſſer entſtandenen Noth 
Hilfe zu ſchaffen ſei. 

— Die „N. A. Z.“ bringt in ihrer heutigen 
Nummer einen Leitartikel, betitelt „Marine⸗ 
gedanken“. Ihrem Bedauern über die 
Streichung der Marineforderungen ſeitens des 
Reichstages Ausdruck gebend, führt ſie aus, 
daß, wie die Dinge heute liegen und bisher 
parlamentariſch behandelt worden ſind, die 
Marineverwaltung, das Offizierkorps und die 
Mannſchaften nicht das leiſten, was ſie leiſten 
ſollten und könnten, um für jede Eventualität 
ihre Berufspflicht zu erfüllen. Es ſei für 
Marine und Regierung ein unwürdiger Zu⸗ 
ſtand, wenn jedes Jahr von Neuem in der 
Kommiſſion und im Plenum des Reichstages 
um jede einzelne Forderung für ein neues 
Schiff gekämpft und gefeilſcht wird. Ein 
Septennat, wie es für die Landarmee einge⸗ 
führt iſt, ſei auch das für die Marine zu er⸗ 
ſtrebende Ideal. Es müſſe ein Weg gefunden 
werden, welcher der Marineverwaltung die 
Sicherheit ſchafft, daß ſie für eine Reihe von 
Jahren über gewiſſe Summen zu Neubau- 
zwecken verfügen kann. Der Streit um die 


Marinefragen müſſe ſich alſo darum drehen, 
wie es möglich iſt, ohne die Rechte des Reichs⸗ 
8 4 beſch 1 eſtſtellung der er⸗ 


beſchränken, die 


forderlichen Mittel ben wechſelnden parlamen- 
fttnriſchen Konſtellationen und dem alljährlichen 


Kampfe um jede Poſition zu entziehen. 

— Die „Frkf. Ztg.“ berichtet aus Paris: 
In einer Unterredung, welche unſer Korre⸗ 
ſpondent mit dem kanadiſchen Premier⸗ 
miniſter hatte, ſagte dieſer: „Es iſt lächerlich, 
zu behaupten, daß eine Kündigung des 
engliſch⸗ deutſchen Handelsver⸗ 
trages eine Rückkehr Englands zum Schutz ⸗ 
zoll bedeute. Ich, der ich dieſe Kündigung 
erwirkt habe, bin Freihändler, und in England 
iſt Jedermann Freihändler. Der Kobdenklub 
ſelbſt hat ſeinerzeit die Handelsverträge ge⸗ 
kündigt. Die Kündigung des engliſch⸗deutſchen 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 


82.) (Fortfegung.) 
Fünfzehntes Kapitel. 
Vorbereitungen. 

Ich ſah Miß Robertſon nur wenige Minuten 
am Morgen. Der Steward trug wie gewöhn⸗ 
lich das Frühſtück an ihre Thür, und als ſie 
ihm daſſelbe abnahm, bemerkte ſie mich und 
kam zu mir. . 

„Steht alles gut?“ fragte ſie lebhaft und 
geſpannt. 

„Alles gut,“ erwiderte ich. 

„Iſt er alſo unbemerkt und glücklich in ſein 
Verſteck gekommen?“ 

„Ich vermuthe, daß er dort recht gut ge⸗ 
ſchlafen hat und jetzt gemüthlich ſeine Pfeife 
raucht.“ 8 

„Das wäre alſo ein guter Anfang; mir iſt 
ein wahrer Stein vom Herzen.“ 

„Dank Ihrem Muth; Sie führten Ihre 
Rolle bewunderungswürdig durch.“ 

„Der abſcheuliche Zimmermann belauert 
uns ſchon wieder durch das Oberlicht,“ wiſperte 
fie ohne die Augen zu erheben, „jagen Sie mir 
nur ſchnell noch eins: wann wird wohl das 
8 die Stelle erreichen, wo es anhalten 
oll?“ ' 

„Ich hoffe übermorgen Nachmittag.“ 

„Schon übermorgen!“ hauchte ſie wie er⸗ 
ſchreckt von dem Gedanken. „Beten wir, daß 
Gott uns barmherzig iſt und alles zu einem 
guten Ende führt!“ 

Als ſie hierauf in ihre Koje zurückgegangen 
war und die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte, 
ſah ich ihr noch eine ganze Weile nach, Gottes 
Schutz für fie erflehend. Die Lage, in der 


Strasburg: A. Fuhrich. Ino« 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lauten bun g. M. Jung. 


—— 


Sonnabend, den 7. Auguſt 


Vertrages iſt alſo eher eine freihändleriſche, 
vor allem aber eine kolonial⸗politiſche Maß: 
nahme. Die Kündigung ſoll Kanada die Mög⸗ 
lichkeit geben, fortan ſelbſtſtändig über ſeine 
Handelspolitik zu beſtimmen. Als England den 
jetzt gekündigten Handels vertrag mit Deutſchland 
abſchloß, wurde Kanada ohne ſeine Zuſtimmung 
gebunden. Wäre Kanada damals ſchon auf 
derſelben Höhe der Entwickelung angelangt ge⸗ 
weſen, auf der es jetzt ſteht, dann wäre der 
engliſch⸗deutſche Handels vertrag wahrſcheinlich 
nicht zum Abſchluß gekommen. Jedenfalls 
finden wir in Kanada jetzt, daß der Handels⸗ 
vertrag uns nicht dieſelben Vortheile gewährt, 
wie ſie Deutſchland genießt. Darum haben 
wir auf die Kündigung gedrungen. Wir wollen 
nun England alle möglichen Vergünſtigungen 
bewilligen, denn England iſt unſer Mutterland 
und iſt ein Freihandelsland, Deutſchland aber, 
das ein Land des hohen Schutzzolles iſt, ſoll 
dieſe Vergünſtigungen nur bekommen, wenn es 
entſprechende Gegenleiſtungen gewährt. Ich 
zweifle nicht, daß zwiſchen England und 
Deutſchland ein neuer Handelsvertrag abge⸗ 
ſchloſſen werden wird, ich zweifle ſogar nicht, 
daß, wenn Deutſchland die Hand dazu bietet, 
derſelbe Handels vertrag abgeſchloſſen werden 
wird, der jetzt beſteht, nur wird der neue Ver⸗ 
trag eine Klauſel enthalten, die beſagt, daß 
Englands Kolonien durch die von England ab⸗ 
geſchloſſenen Handelsverträge nur gebunden 
werden, wenn ſie ſelbſt zuſtimmen 


Geſundheitsamt eine Feſtſitzung ſtatt, 
in welcher die Mitglieder der zur Erforſchung 
der Peſt von Reichs wegen nach Indien ent⸗ 
fandten Kommiſſton Bericht erſtatteten. An der 
Sitzung nahmen u. A. der Staats miniſter Graf 
v. Poſadowsky, der Generalſtabe arzt der Armee 
Dr. v. Coler und der Vizepräſident der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft, Sachſe, ſowie andere her⸗ 
vorragende Perſönlichkeiten theil. Geheimer 
Medizinalrath Dr. Gaffty, der Führer der 
Kommiſſion, erſtattete Bericht über den Ver⸗ 
lauf der Expedition und die Art der Unter⸗ 
ſuchungen, ſowie über deren Hauptergebniſſe. 
Zum Schluſſe ſprach Staats miniſter Graf 
v. Poſadowsky den Mitgliedern der Kommiſſion 


wir uns befanden, war doch eine gar zu ent⸗ 
ſetzliche für ein ſo junges, hilfloſes Mädchen. 
Selbſt ich, der ſtarke, kräftige Mann erſchrak 
jedesmal, wenn ich mir bisjelbe fo recht ver⸗ 
gegenwärtigte. Ob wir leben oder elend ums 
kommen würden, hing allein von meinem und 
des Hochbootsmanns Muth und von der Geiſtes⸗ 
gegenwart ab, die wir im letzten Moment haben 
würden. Vor der Hand waren wir nur dar⸗ 
auf angewieſen, abzuwarten, denn wenn wir 
auch den allgemeinen Plan der Meuterer kannten, 
ſo hatten wir doch keine Ahnung, in welcher 
Weiſe ſie ihn auszuführen gedachten. Sie 
konnten das Schiff anbohren und an Bord 
bleiben, bis es zu ſinken anfing, fie konnten 
aber auch unter Zurücklaſſung eines Mannes, 
der die Arbeit verrichtete, ſogleich die Boote 
beſteigen, beigedreht warten, bis dieſer ſein 
grauſames Geſchäft beendet hatte und ihn dann 
aufnehmen. Beides war möglich. Im erſteren 
Fall waren wir verloren, im letzteren konnten 
wir auf Rettung hoffen. 

Als ich auf das Deck kam, waren alle Mann 
beim Frühſtück. Der Zimmermann begab ſich 
in demſelben Moment nach unten, als ich mich 
blicken ließ. Ich blieb allein, keiner von den 
Leuten war ſichtbar, mit Ausnahme des Mannes 
am Rade. 

Es wehte ein ſcharfer Wind, jedes Segel 
ſtand geſpannt wie ein Trommelfell das Schiff 
jagte dahin wie eine Pacht bei einem Wett- 
ſegeln. In dem ganzen weiten Umkreis des 
Horizonts war nichts in Sicht. 

Ich dachte nicht anders, alsldaß ber Zimmer⸗ 
mann ſich zu Bett legen würde, ſobald er ge⸗ 
frühſtückt hätte, ſtatt deſſen kam er aber nach 
ungefähr zwanzig Minuten wieder herauf, ſchritt 
über das Hauptdeck und verſchwand in der 
Vorderluke. 
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den Dank des Vaterlandes und der Reichs⸗ 
regierung aus. 

— Die Maßregelungen von 
Poſtaſſiſtenten wegen Zubörigfeit zum 
Verbande ſcheinen troß aller Ableugnung 
noch immer nicht eingeſtellt zu ſein. Ueber 
eine neue Maßregelung dieſer Art entnehmen 
wir einem Bericht der „Deutſchen Poſtzeitung“ 
aus Darmftabt: Herr Poſtrath Manni er: 
öffnete denjenigen Mitgliedern, welche auf der 
Ober⸗Poſtdirektion beſchäftigt waren, daß ſie 
ſämmtlich binnen Kurzem verſetzt werden würden, 
wenn ſie nicht aus dem Verbande ausſcheiden 
würden; „denn“, ſo ſagt der Herr Poſtrath, 
„Leute, die dem Verbande angehören, ſind 
nicht würdig, in dieſen Vertrauensſtellungen 
bei der Ober⸗Poſtdirektion belaſſen zu werden.“ 
Sofort wurden dann drei Mitglieder verſetzt, 
unter denen ſich auch der erſte Schriftführer 
befand. Einige Tage ſpäter wurden noch ſechs 
Mitglieder wegen ihrer Zugehörigkeit zum Ver⸗ 
bande vernommen und aufgefordert, aus dem 
Verbande auszutreten. Bis jetzt hat nur zwei 
von den ſechs vernommenen Herren das Schick⸗ 
ſal der Verſetzung ereilt. Dem in der Regi⸗ 
ſtratur beſchäftigt geweſenen Poſtaſſiſtenten 
Haag wurde von dem Herrn Poſtrath Mannich 
eröffnet, daß er dem Verbande den Rücken zu 
kehren habe, andernfalls er ſeine Verſetzung 
gewärtigen müſſe. Es wurde ihm eine Be⸗ 
denkzeit von einem Tag gegeben. Haag er⸗ 


klärte nach Ablauf dieſer Friſt ſeine weitere 
Zugehörigkeit zum Verbande und wurde des⸗ 


halb von Herrn Poſtrath Mannich in Gegen⸗ 
wart von Beamten und Unterbeamten mit den 
Worten: „Daun verlaſſen Sie 
ſofort die Regiſtratur, Sie ſind 
nicht würdig, hier weiter beſchäftigt zu werden, 
melden Sie ſich in der Kanzlei, wo Sie vor⸗ 
läufig weiter beſchäftigt werden,“ aus der 
Regiſtratur entfernt. Einen Tag ſpäter wurde 
Haag von Darmſtadt verſetzt. Man darf ge⸗ 
ſpannt ſein, wie der neue Staatsſekretär des 
Reichspoſtamts, v. Pobdbielski, ſich hierzu 
ſtellen wird; einer Abordnung von Poſt⸗ 
aſſiſtenten gegenüber, die ihn vor Kurzem be⸗ 
beſuchte, ſpielte er bekanntlich den Liebens⸗ 
würdigen. 


Nach zehn Minuten kehrte er, begleitet von 
Johaſon, dem Koch und noch emigen anderen 
Leuten zurück. Sie begaben ſich zu den Hühner⸗ 
käfigen unter dem Langboot, und bald hörte 
ich das Flattern und Angſtgeſchrei der Hühner. 

Ich trat näher, um zu ſehen, was vorging, 
und fand die ganze Geſellſchaft beſchäftigt, den 
Thieren die Hälſe umzudrehen. Nicht ein Huhn 
blieb verſchont. Johnſon und der Koch trugen 
ſie dann in die Küche. 

Alle beide kamen bald darauf, jeder mit 
einem großen Fleiſchermeſſer bewaffnet, zurück, 
ſtiegen zu den im Langboot untergebrachten 
Schweinen und ſtachen dieſelben ſämmtlich ab. 
Das Gequieke und Geſchrei war wahrhaft ohren⸗ 


zerreißend; jedenfalls aber verſtanden die beiden 


ihr Geſchäft, denn in nicht länger als fünfzehn 
Minuten war es abgethan. 

Weshalb ſo plötzlich alles lebende Gethier 
am Bord auf einmal abgeſchlachtet wurde, ver⸗ 
ſtand ich zuerſt nicht recht, brauchte aber auf 
die Aufklärung nicht lange zu warten. 

Jetzt erſchien der Zimmermann wieder mit 
Johnſon zuſammen; beide hörte ich ſchon aus 


der Ferne auf den Steward fluchen. Johnſon 


rollte ein Faß mit Schiffsbrot das Deck entlang, 
hinter ihm her ging der Steward mit mehreren 
Flaſchen Rum in den Armen. 

Dieſe Sachen wurden in der Nähe des 
Fockmaſtes untergebracht und demnächſt noch 
weitere Lebensmittel ebendaſelbſt zuſammenge⸗ 
tragen. Als eine genügende Menge angehäuft 
war, wurde das Ganze mit einer Theerdecke be⸗ 
deckt. Ich begriff jetzt, das dies die Vorräthe 
waren, welche in das Langboot verladen werden 
ſollten, ehe daſſelbe zu Waſſer geführt wurde. 

Dieſe Vorbereitungen führten mir die Nähe 
der Gefahr, in welcher meine Gefährten und 
ich ſchwebten, wieder in ihrem ganzen Umfange 


gehört die 
Den Gegnern des Junkerthums gehört der 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Fil alen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. / M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


— Invalidenrenten find feit dem 
Inkrafttreten des Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetzes bis einſchl. 30. Juni 1897 
von den 31 Verſicherungsanſtalten und den 
9 vorhandenen Kaſſeneinrichtungen bewilligt 
worden 258742, Altersrenten 307 847, Beitrags- 
erftattungen 148181 gegen 117246 bis zum 
31. März 1897. 

Für die Betheiligung der 
Sozialdemokratie an den Landtags⸗ 
wahlen tritt der bekannte ſozialdemkratiſche 
Schriſtſteller Karl Kautsky in der „Neuen Zeit“ 
ein. Er bekämpft die Meinung, daß die 
ſozialdemokratiſchen Wähler es nicht verſtehen 
würden, daß ſie für dieſelben Freiſinnigen bei 
der Landtagswahl ſtimmen ſollten, die ſie bei 
den Reichstagswahlen ſo entſchieden bekämpfen. 
Die ſozialdemokratiſchen Wähler find, jo meint 
Kautsky, nicht fo unintillegent. Kautsky be⸗ 
kämpft auch die Anſicht, daß der Landtag nichts 
zu bedeuten babe. Ein Beharren dei dem 
jetzigen Zuſtande ſei unmöglich; wir gehen einer 
Periode ſchwerer politiſcher Kämpfe entgegen, 
deren Reſultat nur ſein kann entweder ein 
völliges Niederwerfen aller demokratiſchen Kräfte 
im Reich, eine, vielleicht kurze, aber mit un⸗ 
endlichen Opfern verbundene Reaktion, oder die 
endgiltige Ueberwindung der Reſte des Ab⸗ 
ſolutismus und Feudalismus und die Ver⸗ 
wandlung Deutſchlands in einen modernen 
Staat. Den Junkern gehört die Regierung, 
Bureaukratie, gehört die Armee. 


Reichs tag. Der Landtag kann ihnen gehören, 
wenn fie geſchickt operiren. Es iſt möglich, 
bei den nächſten Landtagswahlen das junker⸗ 
freundliche Regime in eine ſolche Lage zu ver⸗ 
ſetzen, daß es abſolut ohnmächtig iſt, ſo lange 
es auf geſetzlichem Boden bleibt, daß es ihm 
unmöglich wird, den Landtag gegen den Reichs⸗ 


tag auszuſpielen. 


— Unter den Arbeitern iſt, der „Poſt“ zu⸗ 
folge, neuerdings eine Bewegung im Gange, 
deren Ziel die Auflöſung der Gewerk⸗ 
ſchaften iſt. 

— Der Militarismus macht Fort⸗ 
ſchritte. Mehrfach ſchon wurde auf die 
ſonderbare Neigung, die in Deutſchland zu 


vor Augen, indeſſen ich bewahrte meine Faſſung 
vollkommen und zeigte für alles, was vorn 
geſchah, das lebhafteſte Intereſſe. 

Nach Beendigung der Vorraths⸗Anſammlung 
ſchritt der Zimmermann zu dem Quarterboot, 
welches auf der Steuerbordſeite bing, und unter⸗ 
ſuchte daſſelbe, dann ging er zu dem andern 
Boot herüber und ſchließlich kam er zu mir. 

„Wie viel Mann,“ fragte er, „denken Sie, 
daß das Langboot dequem, ich ſage bequem, 
tragen könnte?“ 

Ich maß es mit den Augen und ſagte: 
„Ungefähr zwanzig.“ 

„Jawohl, einer dicht neben dem andern, 
wie die Häringe, das glaube ich ſchon,“ ent⸗ 
gegnete er ſpöltiſch; „wo bleibt denn da die 
Bequemlichkeit?“ 

„Wollen Sie darin das Schiff verlaſſen?“ 

„Ja, darin und noch in einem von den 
beiden Seitenbooten.“ 

„Wenn Sie meine Anſicht hören wollen, ſo 
ſage ich, daß wir alle zuſammen nur das Lang⸗ 
boot benutzen ſollten. Es hat eine Menge Raum 
und wird uns alle gut tragen; dazu kommt, 
daß es ein Segel führen kann. Außerdem wird 
es natürlicher ausſehen, falls wir etwa unter⸗ 
wegs von irgend einem Schiffe angehalten und 
aufgenommen werden ſollten, denn Sie könnten 
erklären, daß die beiden andern Boote wegge⸗ 
trieben waren.“ 

„Nein, die Sache iſt unter uns feſt be- 
ſchloſſen und abgemacht, antwortete er eigen⸗ 
ſinnig. „Wir wollen in einem Segelboot und 
in einem Ruderboot abſtoßen, weil das Ruder⸗ 
boot das Langboot ſchl' ppen kann, im Falle 
Windſtille eintritt. Ich habe Sie gefragt, wie⸗ 
viele das Langboot tragen kann, weil wir das 
andere Boot nicht überladen wollen, da es als 
Vorrathsſchiff dienen ſoll. Sehen Sie, wir 


finden ift, hingewieſen, daß Offiziere des Be⸗ 
urlaubtenſtandes bei Kundgebungen, die ihr 
bürgerliches Leben betreffen, ihren militäriſchen 
Charakter betonen. Nun liegt dem „Berl. 
Tagebl.“ ein ſprechender Beweis dafür vor, 
daß dieſe Neigung die Kreiſe des Offizierſtandes 
überſchritten hat und nun auch in den „unteren 
Chargen“ ſich findet. Ein Inſerat, das der 
in Göppingen erſcheinende „Hohenſtaufen“ 
in ſeiner Nummer von Dienſtag, 3. Auguſt, 
enthält, lautet nämlich folgendermaßen: 
Michael Huber, 
Stallknecht und Gefreiter der Reſerve 
(m. Qualifikation Ay Unteroffizier) 
un 
Katharine Benz, 
Dienſtmag d 


Verlobte. 
Bärwinkel. Matzen bach. 
Leider hat Herr Huber die Welt im Dunkeln 
darüber gelaſſen, ob er auch ein Schießabzeichen 


befigt. 

— — SS sus zuisueneuu 
Ausland, 
England. 


Der „Fikf. Zig.“ wird aus London 
gemeldet: Aus diplomatiſcher Quelle verlautet, 
der Deutſche Kalſer werde fi bald nach ſeiner 
Rückkehr aus Rußland nach Oſtende begeben 
und dort eine Zuſammenkunft mit dem König 
der Belgier haben, um die durch die Kündigung 
der Handels verträge geſchaffene Lage zu be» 
ſprechen und eine identiſche Haltung Deutſchlands 
und Belgiens zu verabreden. Herr v. Bülow 
werde den Kaiſer begleiten. 

—— —— — ——dö — —— — 
Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 

Einer Londoner Meldung der „Wiener 
Politiſchen Korreſpondenz“ zufolge iſt die Ein⸗ 
fugrung der Finanzkontrolle über 
Griechenland beſchloſſene Sache. Dieſelbe 
Korreſpondenz publizirt auch den Inhalt der 
von den Botſchaftern feſtgeſetzten Friedens⸗ 
patagraphen. Dieſelben enthalten nur bereits 
Bekanntes; $ 3 enthält die Beſtimmungen über 
die Finanzkontrolle. 

Aus Konſtantinopel, 5. Auguſt, 
wird gemeldet: Infolge energiſchen Ein ⸗ 
ſchreitens der Botſchafter ertheille die Pforte 
dem Geſchwader - Kommandanten den Befehl, 
bis auf weitere Ordre auf ſeinem derzeitigen 
Ankerplatze in Mytilene zu verbleiben. 

In der Kaſerne Taſchkiſchka wird unter dem 
Vorſitze Beſchitz Paſchas ein Geheim ⸗ 
gericht abgehalten zur Aburtbeilung aller 
wegen Verdachts junglürkiſcher Umtriebe ver⸗ 
hafteten Perſonen, unter denen ſſch zahlreiche 
Offiziere der Armee und der Marine, Ziviliſten, 
Advolaten und Studenten befinden. Aufſehen 
erregt die Meldung, daß auch Damen des 
kaiſerlichen Harems wegen politiſcher Umtriebe 
E: —4 u ua} 


müſſen doch auch daran denken, daß wir nicht 
verhungern, wenn wir etwa an eine öde Küſte 
kämen.“ 

„Ah jo, ich verſiehe.“ 

„Die beiden Boote werden alſo jedenfalls 
hinreichen?“ 

„Das meine ich; ſie würden dreißig Per⸗ 
ſonen aufnehmen können.“ 

Um fi zu überzeugen, ging er noch einmal 
zu den Booten, überlegte kurze Zeit und rief 
dann Johnſon. 

Sie ſprachen eine Weile zuſammen, während⸗ 
dem ſie öfter nach mir hinſahen; Johnſon ging 
weg, kehrte aber ſchon nach wenigen Minuten 
mit einer eiſernen Brechſtange und einem Beil 
zurück. Beide Männer ſtiegen nunmehr in das 
Backbord⸗Quarterboot, und ich ſah in ohn⸗ 
mächtiger Wuth, wie ſie einen Theil der Planken 
herausſchlugen und ins Waſſer warfen. Als 
es auf dieſe Weiſe unbrauchbar gemacht war, 
ging Johnſon zu dem andern Boot. Dieſes 
unter ſuchte er mit großer Sorgfalt. 

Wähtenddem ſtellte ſich der Zimmermann 
neben mich und ſah Johnſon zu. Er mochte 
wohl erwarten, daß ich ihn fragen würde, 
warum fis das eine Boot unbrauchbar gemacht 
hätten, aber aus Furcht mich zu verrathen, 
wagte ich nicht zu ihm zu ſprechen, denn der 
Zorn erſtickte mich faſt. Es war mir ganz klar, 
daß die Schurken uns nur des einzigen Rettungs⸗ 
mittels berauben wollten, welches wir gehabt 
hätten, wenn das Schiff ſank. 

Nachdem Johnſon mit ſeiner Beſichtigung 
fertig war, rief er den Leuten zu, die Vorräthe 
in das Boot zu verſtauen; man ſchaffte ſoviel 
Eßwaaren und Getränk hinein, daß es meiner 
Schätzung nach vollſtändig überladen war. 

Inzwiſchen beſchäftigte ſich eine Anzahl der 
Leute damit, das Langboot zum Segeln herzu⸗ 
richten und es ganz zur Fahrt fertig zu machen. 

Der Morgen verging raſch, die Leute waren 
fleißig wie die Bienen; ſie rauchten wie die 
Schornſteine, lachten und tauſchten ihre Scherze 
bei der Arbeit aus. 

Der Zimmermann ſprach mich während der 
ganzen Zeit auch nicht einmal an; er lief un⸗ 
ruhig von einem Ende des Schiffes zum andern, 
ſpritzte nach allen Seiten Tabakeſaft und führte 
die Oberaufſicht. 

Kurz vor Mittag, als ich mich vorbereitete 
die Höhe der Sonne zu meſſen, unterbrachen 


en und nach Yemen verbannt worden 
ind. 

Die Pforte verlangt von den Botſchaftern 
die Ausweiſung von 24 auswärtigen Zeitungs⸗ 
korreſpondenten. 

Die „K. Z.“ meldet aus Kandia, 
5. Auguſt. Geſtern ſind hier 500 Mann eng⸗ 
liſcher Beſatzungstruppen eingetroffen, weitere 
1000 Mann werden noch erwartet. — Geſtern 
wurde am hellen Tage ein angeſehener chriſt⸗ 
licher Makler vom türkiſchen Pöbel auf offener 
Straße ermordet. Zwei Begleiter konnten 
nur mit Hülfe gut befreundeler Türken ent⸗ 
rinnen. Die Erregung nimmt ſtetig zu und man 
befürchtet ſchlimme Vorkommniſſe, wenn nicht 
baldigſt endgiltige Zuſtände geſchaffen werden. 


Provinzielles. 


Aus dem Kreiſe Konitz, 4. Auguſt. 
abend wurde der Lehrer Zmudſinski aus Konitz nebſt 
feiner Frau in Unterſuchungshaft abgeführt. Beide 
haben ſich eine Urkundenfälſchung und 
einen Diebftahl zu Schulden kommen laſſen. Z. bezog 
ein jährliches Gehalt von 3000 Mark, außerdem iſt 
er Befiger eines großen Hauſes in der Stadt, aus 
welchem er mehrere Hundert Mark Miethe einnahm. 
Sein Gehalt, ſowie die Miethe konnten aber die Aus⸗ 
gaben für ſeine Familie nicht decken, er fälſchte daher 
einen Wechſel, lautend auf den Schmiedemeiſter W. 
aus K. über 200 Mk., und entnahm das Geld aus 
der Sparkaſſe. Dem Schmiedemeiſter wurde der 
Wechſel von der Kaſſe präſentirt, und nun ergab ſich 
die Fälſchung. Die Ehefrau ſoll einem Gerichtsvoll⸗ 
zieher bei der Reinigung der Stuben 50 Mk. entwendet 
baben. Z. iſt bereits 30 Jahre im Amte. — Am 
Sonntag ging der Schneider Emmerling aus Schworni⸗ 
gatz zu feinem Schwager. In der Taſche trug er 
mit ſich ein geladene s Piſt ol. Durch ſeine 
Unvorſichtigkeit entlud ſich die Waffe, und der Schuß 
ging ihm in die linke Hand. Trotz ärztlicher Hilfe 
konnte die Kugel aus der Hand nicht eutfernt werden. 
Er wird wohl ſeinen Leichtſinn mit Steifheit der 
Finger büßen müſſen. 

Konitz, 4. Auguſt. Der wegen Erſchießung des 

Forſtgehilfen Sommerfeld zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurtheilte frühere Lehrer Titz iſt nach Mewe in 
das Zuchthaus abgeführt worden. 
„Danzig, 5. Auguſt. Wegen Herausforderung 
zum Zweikampf mit tödtlichen Waffen, bezw. 
Kartelltragens, verhandelte heute die Strafkammer 
gegen die beiden Studirenden der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule zu Berlin Kurt Poppke und Walter Buchwald 
von hier. Poppke, der Sohn eines hieſigen Intendautur⸗ 
beamten, hatte am 25. März im Hausflur der Korps⸗ 
Intendantur einen Streit mit dem Korps⸗Intendanten 
des 17. Armeekorps Herrn Horfer, Letzterer ſtand 
mit dem Jutendantur⸗Aſſeſſor Dr. Domino im Flur, 
als Poppke, ohne zu grüßen, vorbeiging. Herr Hoefer, 
welcher aus dienſtlichen Gründen ſtreng angeordnet 
hat, daß nur Perſonen, welche dienſtlich in der In⸗ 
tendantur zu thun haben, das Haus betreten dürfen, 
rief den jungen Mann an, weshalb er nicht grüße, 
worauf Poppke erwiderte, daß er ihn nicht kenne, 
letzteres auch wiederholte, obgleich er, da Herr Hoefer 
in Uniform war, und der Aſſeſſor eine Aktenmappe 
unter dem Arm trug, wiſſen mußte, daß er höhere 
Beamte vor ſich habe. Hierauf veranlaßte Herr Hoefer 
den Studenten mit den Worten: „Empfehlen Sie ſich“ 
zum Verlaſſen der Intendantur, will auch nachher zu 
ſeinem Aſſeſſor nur geſagt haben: „Unhöfliche Leute 
können wir hier garnicht brauchen.“ Herr Hoefer, 
—— ESSEN FREE EEEEREINSEIREEESIEGENEEEBEREEEEETRER EEE, 
die Leute ihre Arbeit, um mir zuzuſehen, und 
auch Stevens kam heran. 

Als meine Wache abgelaufen war und ich 
herunterging, um meine Beobachtungen auszu⸗ 
arbeiten, folgte er mir in die Kajüte, ſtellte 
ſich hin und ſah mir zu. Die Unwiſſenheit, 
welche ſein Mißtrauen verrieth, war beinahe 
lächerlich; ich glaube, er dachte, ich würde eine 
falſche Berechnung anſtellen, wenn er nicht 
aufpaßte, und ſeine Gegenwart würde mich 
hindern, aus zwei und zwei fünf zu machen. 

„Nun, Mr. Royle,“ ſagte er, als ich den 
Bleinift beiſeite legte, „wo find wir?“ 

Ich entrollte die Karte und zog an einem 
Lineal eine Linie von dem imaginären Punkt, 
bis zu welchem ich das Schiff am Mittag des 
vorhergehenden Tages gebracht zu haben vor⸗ 
gab, bis zu neunundzwanzig Grad Breite und 
vierunddreißig Grad dreißig Minuten Länge, 
„Hier iſt die Stelle, an welcher wir uns dieſen 
Moment befinden,“ antwortete ich, mit dem 
Finger zeigend. 

„Dies hier iſt alſo Floridy?“ erkundigte er 
ſich, indem er mit ſeinem ſchmutzigen Daumen 
um die ganze Halbinſel herumfuhr. 

„Ja, das iſt Florida.“ 

„Ach was, ich nenne es Floridy.“ 

„Gut, alſo Floridy,“ lachte ich, „mir kann 
es gleich ſein.“ 

„Und Sie wollen uns noch bis übermorgen 
an dieſem kleinen Stückchen ſegeln laſſen?“ 

„Es ſieht freilich auf der Karte nicht weit 
aus, in Wirklichkeit iſt es aber doch noch eine 
recht hübſche Strecke.“ 

„Ja, ja, das iſt leider ſo, laſſen Sie uns 
alſo wiſſen, wenn es ſo weit iſt, daß wir die 
Boote zu Waſſer führen können, wir ſind 
bereit.“ 

„Bitte, ſetzen Sie ſich doch, Mr. Stevens, 
und machen Sie mich genau mit Ihren An⸗ 
ordnungen bekannt,“ ſagte ich, als ich merkte, 
daß er gehen wollte, „es iſt wirklich ſchwierig 
für mich, meinen Theil an der Sache zu thun, 
wenn ich nicht genau Beſcheid weiß, wie Sie 
alles haben wollen.“ 

Er ſah mich mit ſeinen ſchurkiſchen Augen 
von der Seite an, ſetzte ſich jedoch, ſchob ſeine 
Mütze ganz nach dem einen Ohr, kratzte ſich 
den Hinterkopf und murrte: „Ich dachte, Sie 
wären mit unſcren Plänen ganz bekannt.“ 


Am Sona⸗ 


welcher zum heutigen Termin in Uniform erſchienen 
war, erklärte, daß er aus rein dienſtlichen Gründen 
gehandelt habe, und es ganz beſonders zurückweiſe, 
wenn Jemand ihm daraus einen Vorwurf der Be⸗ 
leidigung machen wolle. Am nächſten Tage erhielt 
nun Herr Hoefer einen Brief des Poppke, in welchem 
letzterer ihn aufforderte, innerhalb zweimal 24 Stunden 
ſein Benehmen als ein beleidigendes zurückzunehmen. 
Als hierauf keine Antwort erfolgte, überbrachte nach 
zwei Tagen der Studioſus Buchwald eine Forderung 
auf Säbel, worauf Herr Hoefer die ganze Angelegen⸗ 
heit zur Anzeige brachte. Im heutigen Termin bean- 
tragte der Staatsanwalt, indem er das Benehmen des 
Studioſus Poppke als ein ſehr unhöfliches bezeichnete, 
gegen dieſen wegen Herausforderung zwei Monate 
Feſtung und wegen der in dem erſten Briefe ent⸗ 
haltenen Nötbigung 200 Mk. Gelditrafe, gegen Buch⸗ 
wald ſechs Wochen Feſtung und gleichfahs 200 Mk. 
Geldſtrafe. Der Gerichtshof erkannte, indem er als 
ſtrafmildernd betonte, daß die Angeklagten wegen ihrer 
ſtudentiſchen Ehrbegriffe geglaubt hätten, nicht anders 
handeln zu können, gegen Poppke auf drei Wochen 
Feſtungshaft und 50 Mk. Geldſtrafe, gegen Buchwald 
auf zwei Wochen Feſtung und 50 Mk. Geldſtrafe. 

Tilſit, 4. Auguſt. Durch die große Strömung 
des bedeutend geſtiegenen Memelſtromes wurde am 
geſtrigen Nachmittage, wie ſchon kurz mitgetheilt, 
oberhalb unſerer Stadt eine Holztraft los⸗ 
geriſſen. Sie ſtieß auf andere Traften und riß 
dieſe gleichfalls mit ſich. Nun hatte dieſe Holzmaſſe, 
begünſtigt durch die ſtarke Strömung, eine derartige 
Kraft, daß ſie Alles mit ſich riß, was ſich auf dem 
Strome befand. Der aufregendſte Moment trat eia, 
als das Holz mit voller Kraft gegen die Schiffbrücke 
ſtieß. Obwohl dieſe ſehr feſt verankert und mit 
ſtarken Pfählen befeſtigt war, widerſtand fie dem ge⸗ 
waltigen Drucke nicht, ſondern wurde durchbrochen. 
Vier Badehäuſer, welche in unmittelbarer Nähe ober⸗ 
halb der Schiffbrücke verankert waren, wurden gleich⸗ 
falls mitgeriſſen. Damen wie Herren ſaßen im Bade, 
von der ihnen drohenden Gefahr nichts wiſſend, Einige 
gewannen noch Zeit, ſich anzukleiden, andere dagegen 
flüchteten nur nothdürftig bekleidet an's Land. Die 
Gefahr beſonders für die Badehäuſer wurde immer 
bedenklicher, je näher fie der Eiſenbahnbrücke zu⸗ 
ſchwammen. Mit größter Anſtrengung gelang es 
endlich, alle Badehäuſer in einiger Entfernung vor 
der Brücke in Sicherheit zu bringen, während die 
Holzmaſſen, welche innerhalb der Stadtgrenzen noch 
bedeutende an den Ufern lagernde Holzbeſtände 
mit ſich riſſen, ihren Lauf unaufhaltſam weiter 
nahmen. Viele Schiffe, Böte ꝛc. find ſtark 
beſchädigt, mehrere Landungsbrücken fortgeriſſen. 
Einem Gerücht zufolge werden ſeit der Zerſtörung 
der Schiffbrücke zwei Brückenmatroſen ver⸗ 
mißt; man vermuthet, daß fie im Waſſer ihren Tod 
gefunden haben. Der Regierungsdampfer „Wiebe“ 
iſt mit der Freilegung der Brückendurchfahrt für 
Segelſchiffe beſchäftigt. Die in der Durchfahrt feſt⸗ 
gelegten Holztraften ſchleppt der Dampfer heute noch 
nach der Mitte des Stromes und läßt ſie dort einfach 
ſtromabwärts treiben. In großer Anzahl befahren 
ruſſiſche Kaufleute mit ihren ruſſiſchen Arbeitern, ihr 
verlorenes Holz ſuchend, mit Kähnen den Strom. Der 
den ruſſiſchen Kaufleuten durch das Fortreißen der 
Hölzer entſtandene Schaden ſoll ſich, wie dem „Geſ.“ 
von hier geſchrieben wird, auf etwazwei Millionen 
Rubel belaufen. Die Schiffbrücke iſt faſt ganz zer⸗ 
ſtört; die Prähme, auf welchen ſie ruhte, ſind theils 
zerdrückt, theils untergegangen. 


verordnetenverſammlung wurde einſtimmig beſchloſſen, 
elektriſche Beleuchtung einzuführen. Vie 
Stadt, die ſich am Unternehmen mit 50 Prozent be⸗ 
theiligt, behält ſich die Ausführung der Baulichkeiten 
vor. Nach dem Anſchlage belaufen ſich die Koſten der 
— 


„Allerdings,“ entgegnete ich, „weiß ich ja 
ſo ungefähr Beſcheid, möchte aber doch noch 
mehr Klarheit haben.“ 

„Nun, worüber denn? Unſere Pläre ſind 
doch klar, ſollte ich meinen, klar wie der Schmutz 
in einem Glas Waſſer, wenigfiens find fie allen 
Leuten klar.“ 

„Das mag ſein, mir aber noch nicht, zum 
Beiſpiel weiß ich mir nicht zu deuten, weshalb 
Sie dieſen Morgen mehrere Planken aus dem 
Quarterboot ſchlugen.“ 

„Ach ſo, ich dachte nicht, daß Sie gerade 
das erklärt haben wollten.“ 

„Sehen Sie wohl, das iſt alſo gleich etwas, 
von dem Sie ſelbſt zugeben müſſen, daß es mir 
unklar ſein muß.“ 

„Na, wir brauchen doch nur zwei Boote, 
und es würde dumm ausſehen, das dritte feſt 
und ſtark, mit dem Namen „Grosvenor“ groß 
und breit darauf geſchrieben, umhertreiben zu 
laſſen.“ 

„Warum?“ 

„Weil ich es ſage.“ 

„Aber wie könnte es umhertreiben, wenn 
es an ſeinem Platze hängt?“ 

„Was weiß ich? Um das, was geſchehen 
könnte, kümmere ich mich nicht, das zu erklären 
iſt nicht meine Sache.“ 

„Sehr gut, nun weiß ich ja, weshalb Sie 
es thaten, und bin ganz zufrieden.“ 

„Noch was, Mr. Royle?“ 

„Ja. Sie gaben mir zu verſtehen, wir 
ſollten das Schiff in der Nacht beidrehen.“ 

„Gewiß, ſobald es dunkel wird, damit wir 
die ganze Nacht vor uns haben, um gut weg⸗ 
zukommen.“ 5 

„Wollen Sie den „Grosvenor“ mit ſtehenden 
Segeln zurücklaſſen?“ f 
5 „Gerade jo wie er ifl, wenn er beigebreht 

at.“ 

„Aber nehmen Sie mir's nicht übel, das 
ſcheint mir denn doch etwas ſehr unvorſichtig; 
es könnte ihn ein Schiff in Sicht bekommen, 
und wenn es ihn verlaſſen findet, Mannſchaft 
an Bord ſetzen und ihn in den nächſten Hafen 
ſchicken.“ 8 

Ich dachte ihn hierdurch zu verleiten, mir 
feine Abſicht, das Schiff anbohren zu wollen, 
zu bekennen. Er hätte dies ganz gut thun 
können, da ſeine Mittheilung durchaus nicht ein⸗ 
zuſchließen brauchte, daß ich und die anderen 


Pleſchen, 3. Auguſt. In der geſtrigen Stadt⸗ 


Anlage insgeſammt auf 101 624 Mk. Die jährlichen 
Geſammtunkoſten ſind auf 22 200 Mk., die jährlichen 
Einnahmen auf 31886 Mk. veranſchlagt. 

Poſen, 4. Auguſt. Das Fußartillerie⸗ Regiment 
Nr. 5 iſt heute früh zur Schießübung nach Thorn 
ausgerückt. Das Regiment wird mittelſt Sonder⸗ 
zuges bis Tremeſſen befördert, von da aus wird der 
Weitermarſch zu Fuß ausgeführt. 


Lokales. 
Thorn, 6. Auguft. 

— [Viktoriatheater.] Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Sonnabend 
keine Vorſtellung. Sonntag Abſchiedsgaſtſpiel 
der Soubrette Emma Frühling: „Falinitza“, 
große Oprette v. Suppee, in welcher Frln. 
Frühling bekanntlich mit großer Bravour die 
Titelrolle repräſentirt. 5 

— [Radwettfahren.] In der geſtrigen 
Sitzung des „Vereins für Bahnwettfahren“ iſt 
mit Rückſicht auf das Gaumannſchaftsrennen 
des Gaues 25 (Poſen), ebenſo das Rennen in 
Königsberg wie auch das hier ſtattfindende 
Sedanfeſt von dem früher gewählten Tage 
(29. Auguſt) abgeſehen, und iſt hierfür der 
22. Auguſt gewählt. Unter anderen Rennen 
wird ein 25 Kilometer fahren mit Schrittmachern 
und ein Tandemfahren ſtattfinden. Die Rennen 
ſind gut dotirt — das 25 Kilometerfahren mit 
Ehrenpreiſen im Werthe von 190 Mk., das 
Tandemfahren mit Preiſen im Werthe von 
140 Mk. — und iſt daher zu erwarten, daß 
recht zahlreiche und gute Nennungen einlaufen 
und ſpannende Endkämpfe ſtattfinden werden. 
Wie beim vorigenmale, findet auch beim nächſten 
Rennen ein Militärfahren ſtatt. 

— [Der jetzt bekanntgewordene 
Entwurf zum Winterfahrplan 
entſpricht den Erwartungen nicht, die man hier 
in Thorn gehegt hat. Man hat allgemein an⸗ 
genommen, daß mit Einführung des Winter⸗ 
fahrplans der jetzt 8 Uhr 5 Abends von hier 
nach Culm abgehende Zug um mindeſtens 2 
Stunden ſpäter gelegt werden würde, was ja 
ſchon lange erfirebt wird, um den Verkehr von 
Culmſee und Umgegend wieder hierher zu lenken. 
Dieſer für Thorn fo werthvolle und einſt jo 
lebhafte Verkehr hat ſich jetzt zum größten 
Theil ſchon nach Bromberg gezogen, weil 
zwiſchen dieſem Ort und Culmſee eine beſſere 
Zugverbindung beſleht. Es iſt dringend 
wünſchens werth, daß den Wünſchen der Thornr 
entſprochen und der ſpätere Abgang des Abend⸗ 
zuges nach Culmſee eingerichtet wird. 

— [Wegeverbände.] Die Gemeinden 
Schillno, Grabowitz, Kompanie, Smolnik, Neu⸗ 
dorf, Gumowo, Zlotterie, Kaszezorek und ber 
Gutsbezirk Bielawy ſind unter den Namen 
„Wegeverband des Drewenzgebiets“ gemäß 
§ 128 der Landgemeindtordnung zu einem Ver⸗ 
dande mit dem Sitze in Zlotterte vereinigt 
worden. Einen gleichen Verband haben die 
——— ——— —„ x 
zurückgelaſſen werden ſollten. Aber der Kerl 
war zu ſchlau, um darauf reinzufallen. Er 
ſagte nur: 

„Mögen die, die ihn finden, ihn behalten. 
Noch mehr Fragen?“ 

„Nur noch eine. 
mitnehmen ?* 

„Nein,“ lachte er ſonderbar. „Diejenigen, 
die Werihſachen haben, mögen fie in die Taſchen 
ſtecken, ſonſt aber wird nichts mitgenommen. 
Bedenken Sie doch: Wir ſind arme ſchiffbrüchige 
Seeleute, wie es in den Zeitungen ſteht, kommen 
von einem Schiff, welches uns unter den Füßen 
ſank, ehe wir uns entſchließen konnten, es zu 
verlaſſen; hatten gerade noch Zeit, die Boote 
zu Waſſer zu führen; wir vertrauen der chriſt⸗ 
lichen Barmherzigkeit, daß ſie uns beiſtehen 
wird. Und wenn uns ein Miffionar in den 
Weg kommt, dann verlaſſen Sie ſich auf mich, 
ich werde ſchon machen, daß er unſere Frömmigkeit 
preifen fol. Der Schiffer wurde verrückt und 
ſprang über Bord, der erſte Maat verlor ſein 
Leiben als er ins Boot ſpringen wollte, der 
arme Menſch ſprang fehl und ertrank und der 
zweite Maat, der hielt mannhaft an dem Schiffe 


Werden wir unſere Sachen 


wahrſcheinlich mit ihm zu Grunde.“ 


Lachen, „dann darf ich alſo nicht bekennen, daß 
ich der zweite Maat bin, wenn ich gefragt 
werde?“ | N 

„Sie?“ ſchrie er, mich anglogend, als wenn 
er betrunken wäre, brach dann in ein ſchallendes 
Gelächter aus, verſetzte mir einen ſcherzhaften 
Klaps auf den Rücken und rief dann nochmals: 
„Sie? ja da haben Sie recht, natürlich werden 
Sie nicht als zweiter Maat ans Land gehen.“ 

„Als was denn?“ 

„Ei nun, als Paſſagier, Schiffsdoklor, 
Pfarrer, wir ſagen Ihnen das noch. Machen 
Sie nur, daß Sie uns bald an die geſegnete 
Küſte bringen; wir find ſchon alle ganz ſchwach 
vor Sorge und Angſt um unſere Hälſe. Der 


Teufel ſoll mich holen, wenn wir nicht zwei 


Monate brauchen werden, um durch ein gutes 
Leben uns wieder zu Männern zu machen, ſo⸗ 
bald wir nur erſt am Lande find.“ 

Nach dieſen Worten verließ er, noch einmal 
laut auflachend und mir liſtig zunickend, die 


Kajüte. 
Fortſetzung folgt.) 


feſt, aus Liebe zu den Reedern und ging dabei 


„Teufel auch,“ rief ich mit erzwungenem 


1 


GemeindenRoßgarten, Ziegelwieſe, Schwarzbruch, 
Neubruch und die Gutsbezirke Wieſenburg und 
Breitenthal unter dem Namen „Wegeverband 
der oberen Thorner Stadtniederung“ mit dem 
Sitze in Schwarzbruch gebildet. 

— [Zum zweiten Bürgermeiſter 
der Stadt Cincinnati] iſt der frühere 
Lehrer, jetzige Advokat Herholz in Cincinnati, 
Sohn des hieſigen Lehrers Herrn Herholz, ges 
wählt und bereits in fein Amt eingeführt. 
[Für die Hinterbliebenen 
des Lehrers Grütterl find im Ganzen 
9289 Mk. 10 Pf. geſammelt worden, von 
denen 9000 Mk. zinsbar angelegt ſind. 

— [Die mehrerwähnte Konferenz 
zur Ausführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
wird nunmehr am 27. d. Mts. auf dem Ober⸗ 
präſidium in Danzig zuſammentreten. 

— [Die weſtpreußiſche Paſtoral⸗ 
konferenz] tritt am 12. d. M. in Danzig 
zuſammen. : 
[Der XVII weſtpreußiſche 
Feuerwehrtagl] wird am 4. und 5. Sep⸗ 
tember in Schwetz tagen. Es iſt dafür das 
folgende vorläufige Programm feſtgeſetzt 
worden: 4. Sept., Nachm. 6¾ Uhr: Offizieller 
Empfang am Bahnhof. Marſch nach der Stadt. 
Begrüßung und Vertheilung der Quartierbillets. 
Ausſchußfitzung. Kommers. 5. Sept., 5 ½ Uhr 
früh: Alarm zur Schulübung. 8 — 10 Uhr 
Vorm.: Feuerwehrtag. (Während der Kirchen 
zeit für Intereſſenten Beſichtigung der Stadt 
und der Provinzial⸗Irrenanſtalt.) Nach 12 Uhr 
gegebenenfalls Fortſetzung der Berathung, da⸗ 
rauf Alarm, Angriffsübung und Kritik. 2½ Uhr 
Nachm.: Gemeinſames Mittageſſen. (Gedeck 
1,50 Mark ohne Weinzwang.) Von 4½ Uhr 
Nachm. ab: Konzert ꝛc. Montag, den 6. Sept. 
früh: bei genügender Betheiligung Fahrt nach 
Sartowitz. Am 4. Abends oder 5. Vorm. : 
Vortrag des Vorſitzenden zur Unfallkaſſenfrage. 
— Die Wehr Schwetz iſt bereit, für Frei⸗ 
quartiere zu ſorgen. 

— [Inanſpruchnahme der Amte⸗ 
vorſteher durch die Staatsanwalt⸗ 
ſchaften.] In der letzten Landtagstagung 
iſt wiederholt die ſtarke Inanſpruchnahme der 
Amtsvorſteher durch die Staatsanwaltſchaften 
und Amtsgerichte beklagt und darauf hingewieſen 
worden, daß in denjenigen Landestheilen, in 
welchen die Einrichtung der Amtsvorſteher nicht 
beſteht, in zahlreichen Fällen zu den Er⸗ 
hebungen ſtrafrechtlicher Natur, mit welchen 
ander wärts die Amtsvorſteher betraut werden, 
die Gendarmen herangezogen werden. Den 

Staatsanwaltſchaften und Unterſuchungsrichtern 


iſt auf Grund der auf dieſe Beſchwerde hin 


angeflellten Erhebungen von dem zuſtändigen 
Miniſter empfohlen worden, ſich bei den zahl⸗ 
reichen Straftechts f. Jen von geringerer Be⸗ 
deutung thunlichſt der Gendarmen zu bedienen. 
Da es ſich herausgeſtellt hat, daß die Staats⸗ 
anwälie und Richter in vielen Fällen deshalb 
von der Beauftragung der Gendarmen abge⸗ 
ſehen hatten, weil ihnen die Standorte und 
Amtsbezirke der Gendarmen nicht ausreichend 
bekannt waren, ſo ſind die Landrathsämter zu⸗ 
gleich angewieſen worden, ihnen Standorte und 
Amtsbezirke der unterſtellten Gendarmen mitzu⸗ 
theilen und ſie von den eintretenden Aenderungen 

auf dem Laufenden zu erhalten. 

— [Auf die Frage „Wie iſt Rad⸗ 
fahren geſund '] giebt eine unter dieſem 
Titel erſchienene Schrift von Dr. Martin Sieg⸗ 
fried (Verlag von Bergmann, Wiesbaden) 
folgende Auskunft: 1. Fahre in den erſten 
Lehrſtunden nie mehr als eine viertel dis eine 
halbe Stunde mit Einſchluß der Erholungs⸗ 


pauſen. Zartere Konſtitutionen, denen das Rad⸗ 


fahren als Gymnaſtik verordnet iſt, ſollen ſich 

mit der Hälfte der Zeit begnügen. 2. Krumm⸗ 
ſttzen it unter allen Umſtänden zu vermeiden. 
ö 3. Stets iſt nur ſo ſchrell zu fahren, daß die 
| Athmung noch mit geſchloſſenem Munde er- 

folgen kann. Die Fahrgeſchwindigkeit halte ſich 

dementſprechend im Allgemeinen in den Grenzen 
f der einer Droſchke, im Mittel ein Kilometer in 
8 ſechs bis fünf Minuten. 4. Wer die Lehrzeit 
x hinter ſich hat, mache zunächſt keine Fahrten 
— über eine halbe Stunde ohne Unterbrechung. 
Später ſoll für die ununterbrochene Fahrt die 
Dauer von einer Stunde als Maximum gelten. 
5. Fahre ſofort langſamer, ſobals Du irgend 
welche Herzbeſchwerden verſpürſt koder Deine 
Athmung merklich beſchleunigt wird. Bei Herz⸗ 
Hopfen iſt ausnahmslos abzufigen, die Pulz⸗ 
zahl ſoll nie über 120 in der Minute ſteigen. 


Mäßigere nimm in 
IK 7. Die Erfriſchungen mögen während 
der Fahrt in kleinen Mengen kühlen 
Waſſers beſtehen, in denen Erholungspauſen 
in mäßigen Portionen warmen Kaffees oder 
Chokolade, auch Bouillon, wenn erfiere nicht zu 
haben find — niemals in Alkohol. Dieſer 
ſollte flets erſt nach der Heimkehr oder während 
einer längeren Eſſenspauſe genoſſen werden. 
8. Kleide Dich zweckentſprechend zu jeder Rad⸗ 


Schlangenwindungen. 


gewebte Unterkleidung, luftdurchläſſige wollene 
Oberkleidung, bei welcher jegliche Kattun⸗ 
fütterung vermieden iſt — keinen feflen Gürtel, 
keine beinumſchnürenden Strumpfbänder, keine 


6. Sitze ab vor allen größeren Steigungen. 


fahrtour nach dem Grundſatze: leichte, porös 


beengenden Stiefel und Schnallen, Kopfbedeckung 
obne Schweif leder. Wer dieſe Regeln be⸗ 
obachte,, wird mit Genuß radeln und auch bei 
täglichem Radfahren während und neben der 
Berufe thätigkeit nur die wohlthätigſten Folgen 
ſolcher Leibesübung verſpüren, die ihn ſogar 
befähigen wird, ſeinen ſonſtigen Geſchäften mit 
ſteigender Friſche nachzukommen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
20 Grad C., Rachmittags 2 Uhr 25 Grad 
Wärme: Barometerſtand 27 Zoll, 11 Strich. 

— [Gefunden] eine Invalider⸗Quittungs⸗ 
karte auf den Namen Julian Geroola, in 
einem Geſchäft zurückgelaſſen; ein goldener 
Ohrring in der Breiteſtraße; ein Stubenſchlüſſel 
auf dem Altſtädtiſchen Markt. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 3,00 Meter. 


Aus den Ueberſchwemmungs⸗ 
gebieten. 
Der Zug, mit dem der deutſche Reichskanzler, 
Fürſt Hohenlohe, von Auſſee nach Wien gereift 
iſt, war der erſte, der nach mehrtägiger Unter⸗ 


brechung abgelaſſen werden konnte, aber auch 
ſondern von 


noch nicht von Auſſee ſelbſt, 
Kainiſch, das iſt die nächſte Station nach Auſſee. 
Der deutſche Reichskanzler ließ ſich nach 
Kainiſch in einer Sänfte tragen, die übrigen 
Auſſeer Fahrgäſte benutzten Wagen. Die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Auſſee und Kainiſch war am 
Sonntag noch nicht wieder hergeſtellt; ſie hätte 
auch nicht viel genützt, da der Auſſeer Bahn: 
hof infolge Zerſtörung der dahin führenden 
Brücken nur auf größeren Umwegen zu er⸗ 
reichen geweſen wäre. 

Auf der böhmiſchen Seite des Rieſenge⸗ 
birges hat die Kataſtrophe allein im Aupa⸗ 
thal 57 Opfer gefordert und noch werden 
Perſonen außerdem vermißt. Die Anzahl der 
weggeſchwemmten oder eingeſtürzten Häuſer — 
meiſt aus Stein gebaut — teträgt weit über 
50, die der beſchädigten Häuſer weit über 300. 
Dazu kommt noch der Schaden an Feld“, 
Wieſen⸗ und Gartenkulturen, ferner der Schaden 
in den induſtriellen Betrieben. In 
Freiheit iſt die maſſiv aus Stein gebaute Be⸗ 
zirksbrücke demolirt, die Gemeindebrücke gänzlich 
weggeſchwemmt. Ein großer Schaden erſteht 
der Gemeinde Freiheit durch die Zerſtörung 
der mächtigen Ufermauern, welche bereits vier 
Hochwaſſer⸗Kataſtrophen ausgehalten hatten. 
Der Waſſerſtrom nahm ſeinen Weg nicht blos 
durch das Aupabett, ſondern von Nieder⸗ 
Marſchendorf her durch die Hauptſtraße, die 
unteren Räumlichkeiten ſämmtlicher Häuſer über⸗ 
fluthend. In Marſchendorf I. Theil iſt gleich 
zu Beginn der Straße (von Freiheit aus) kein 
Haus unbeſchädigt. Schlamm, Sand und Ge⸗ 
rölle bedecken mehr als meterhoch die Gärten. 
Zäune fird umgeworfen oder weggeſchwemmt, 
der Pieiteſche Park iſt total verwüſtet, 
die unteren Räume der Papierfabrik 
mit ihren koloſſalen Waarenvorräthen im 
Werthe von vielen tauſend Gulden ver⸗ 
ſandet und durch Waſſer ruinirt. Vor dem 
Pietteſchen Fabrikswehr an der Straße ſtand 
das Haus des Fabrikbedienſteten Breiter. Dat- 
ſelbe wurde von dem Waſſerſchwall, der üder 
das Wehr ging, weggeſpült. Ein Theil wurde 
vom Waſſer oanz fortgetragen, der andere 
Theil etwa 60 Meter von ſeinem früheren 
Platze entfernt getragen. In dieſem Theile 
befindet ſich eine Mauer, die merkwürdigerweiſe 
faſt ganz erhalten blieb. Mit dieſem Hauſe 
gingen auch 17 Menſchenlebenzu Grunde. 
Das Waſſer hat von der Fahrſtraße Beſitz ge 
nommen und ſich ein neues Bett gedildet. Man 
geht nun den Weg hinter den Häuſern an der 
Straße links. In Marſchendorf II. und III. 
Theil find ſämmiliche Brücken weggeriſſen. 
Die Roeder'ſchen Klärteiche, die mit einem 
Koſtenaufwande von 70 000 fl gebaut wurden, 
find verſchlämmt, die Ufermauern theilweiſe de, 
molirt. 
Marktplatz. Vom Haaſe des Bürgermeisters 
Mauer. 
hat nur gerettet, 
Leibe trägt. 0 5 
welchem ſich auch das Steueramt befand, hat 
die Fluth drei eiſerne feuerfeſte Kaſſen mit 
dem Inhalte von mehr als 150 000 fl. an 
Waiſen „ Depoſiten- und Steuergeldern mit⸗ 
genommen. Das Waſſerbett hat auch da einen 
andern Weg eingeſchlagen. Die Bezirksbrücke 
iſt weggeriſſen. Um nach Dunkelthal zu ge⸗ 
langer, muß man den Rudolphsweg oder durch 
den aräflich Czernin'ſchen Park gehen. Von 
der Czernin'ſchen Breuſäge find etwa 3000 
Klötze weggeſchwemmt worden; die Zahl der 
Baumſtämme, welche aus den gräflichen Wal⸗ 
dungen vom Waſſer weggeführt worden find, 
dürfte an 40 000 betragen. In Groß⸗Aupa I., 
II. und III. Theil hat die Kreuzſchenke hart ge⸗ 
linen. Am Petzer iſt das Braun'ſche Haus einge⸗ 
ſtürzt. Am furchtbarſten ſoll es imRieſengrunde ſein. 
Alles verſchwemmt und verſchüttet, auch der 
vom Oeſterreichiſchen Rieſengebirgsverein her⸗ 
geſtellte ſchöne Weg auf die Schneckoppe. Bis 
jetzt war es noch nicht möglich, in den Rieſen⸗ 
grund einzudringen, da noch fortwährend Erd⸗ 


was er an Kleidung am 


In Marſchendorf IV. Theil bietet‘ 
das großartigſte Schauſpiel der Zerſtörung der 


Pfluger ſtebt eine einzige zur Hälfte erhaltene 
Der Bürgermeiſter Johann Pfluger 


Aus dem Gerichtsgebäude, in 


abrutſchungen erfolgen. In Jungbuch find 
außer den eingeriſſenen Straßenſtrecken die be⸗ 
deutendſten Schäden folgende: Die Dachpappe⸗ 
und Pappendeckelfabrik von J. A. Fiebiger iſt 
faſt gänzlich weg (Schaden mindeſtens 75 000 G.): 
von der Papierfabrik Fr. Schmidt iſt das 
Keſſelhaus und vom Winkler'ſchen Hauſe ein 
Theil weggeriſſen. Das Haus des Feldgärtners 
Wenzel Rücker iſt ſammt dem Grund weg⸗ 
geſchwemmt. Rücker's Frau und Tochter find 
ertrunken. 


Kleine Chronik. 

Das XIV. Bundesfeſt des deutſchen 
Radfahrerbundes wurde am Donnerſtag früh 
in Bremen bei prächtigem Wetter eröffnet. Auf dem 
Zentralbahnhofe trafen ſeit der früheſten Morgenſtunde 
Feſttheilnehmer aus allen Gauen Deutſchlands ein, 
deren ahl bis jetzt 6—8000 geſchätzt wird. Die 
innere Stadt ſowie die Straßen, welche der Feſtzug 
paffirt hat, prangen im reichen Flaggen⸗ und 


Guirlandenſchmuck. Abends fand in den Sälen des 


Kaſinos das Begrüßungsfeſt ſtatt. 

105 Jahre alt wurde am Montag in 
Gersfeld a. d. Rhön die Wittwe Maxia Bleuell. Die 
Frau iſt immer noch füſtig. Sie iſt ſeit 1864 ver⸗ 
wittwet, ſeit 1866 blind. Sie beſchäftigt ſich mit 
Spinnen und Stricken, ißt noch mit Appetit ihr Roggen⸗ 
brod und trinkt noch täglich ihr Bier. 

Durch eine Feuersbrunſt iſt in der 
Nacht zum Donnerſtag das Dorf Pohldach im Kreise 
Wittlich zerſtört worden. Drei Menſchen haben ihr 
Leben eingebüßt und viel Vieh iſt in den Flammen 
umgekommen. Im ganzen ſind 42 Häuſer mit den 
dazu gehörigen Wirthſchaftsgebäuden niedergebrannt. 

'Mit ſeiner ganzen Beſatzung von 21 
Mann iſt der grönländiſche Dampfer „Caſtor“ unter⸗ 
gegangen 

Bei dem Eiſenbahnunglück von 
Kolomea verunglückte bekanntlich auch der Militärarzt 
Dr. Zeidler, der ſich auf ſeiner Hochzeitsreiſe befand. 
Es war ſchon damals auffallend, daß die Leiche ſo 
außerordentlich weit von der Unglücksſtätte lag und 
daß bei Dr. Zeidler, der etwa 2000 Gulden bei ſich 
gehabt haben mußte, überhaupt kein Geld und keine 
Uhr gefunden wurde. Auch die koſtbaren Diamant⸗ 
ringe, welche Zeidler ſonſt trug, fehlten. 
in Piadyki ein Bauer gefänalich eingezogen worden, 
bei dem 1800 Gulden vorgefunden wurden, die allem 
Anſchein nach Dr. Zeidler gehört haben. Da die 
Leiche Zeidlers auch verſchiedene Wunden aufwies, 
die man ſich anfangs nicht ſo recht erklären konnte, 
ſo nimmt das Gericht an, daß der verhaftete Bauer 
den ſchwerverletzten Dr. Zeidler ermordet und dann 
erſt beraubt hat. 

* Der als Andrees Ballon im Weißen 
Meer von einem holländiſchen Kapitän geſehene Gegen⸗ 
ftand ſoll durch das Boot des Konſuls in Vardö 
aufgefunden und nach VBardd gebracht ſein: Es iſt ein 
toter Walfiſch, der allerdings dem oberſten Theil 
eines Ballons ähnlich ſein ſoll. — Andererſeits 
meldet „Wolffs Burtau“ aus Vardö: Da die Meer⸗ 
ſtrömung im Weißen Meere eine öſtliche Richtung ver ⸗ 
folgt, hält wan es hier für unwahrſcheinlich, daß der 
hierher gebrachte Walfiſch der von dem Kapitän des 
holländiſchen Dampfers „Dordrecht“ beobachtete und 
für den Ballon Andrees gehaltene Gegenſtand ſei. 

Gegen zweihundert Frauen ſollen in der 
Stadt Krementſchug, die am Einfluß des Kagamlik in 
den Dujepr im ruſſiſchen Gouvernement Poltava liegt, 
verunglückt ſein. Warſchauer Blätter melden, daß in 
Krementſchug die ſtädtiſche Frauenbadeanſtalt auf dem 
Dujepr, worin gerade eiwa 400 Frauen badeten, fort⸗ 
geſchwommen iſt. Faſt 200 Frauen hätten den Tod 
in den Wellen gefunden. 

»Ein Oelſee entdeckt. In Alaska hat 
man einen großen Oelſee entdeckt. In den Gebirgen 
fanden mehrere Goldſucher einen von hohen Bergen 
umſchloſſenen See, der eine ölige Flüſſigkeit enthält 
und von Oelquellen geſpeiſt wird, die am Ufer und 
am Boden des Sees hervorſprudeln. Die umliegenden 
Berge führen rieſige Steinkohlenlager. Die Unter⸗ 
ſuchung von mitgebrachten Proben von der Flüſſigkeit 
ergab, daß der See aus Erdöl vorzüglicher Qualität 
beſtehe, wie es beſſer noch keine pennſylvaniſche 
Petroleum quelle geliefert hat. Die von Seattle abge⸗ 
ſchickten Sachverſtändigen haben an Ort und Stelle 
weitere Nachforſchungen vorgenommen und bringen 
jetzt die Nachricht, daß jene Gegend von Alaska Erdöl 
und Steinkohle in ungeheuerer Menge enthält und 
die dort von der Natur aufgeſpeicherten Vorräthe dem 
ganzen Bedarf der Welt auf lange Zeit genügen. 
Der Oelſee ſowohl wie die Kohlenlager liegen dicht an 
der Küſte, und Oel quillt felbft aus dem Meeresitrande 
bervor. 

Beim Barte des Propheten — ein 
königliches Geſchenk! Das türkiſche Amts⸗ 
blatt meldet: „Auf Anſuchen des Ulemas von Bok⸗ 
bara hat der Sultan dieſem von dem im alten Serail 


berwahrten Bart des Propheten ein Haar zum Geſchenk 


gemacht. Das Haar wurde in ein mit Juwelen reich 
derziertes Etutt gegeben und durch den Kammerherrn 


Arif Bey nach Bokhara geſendet, um in einer der 


größten Moſcheen dieſer Stadt aufbewahrt zu werden.“ 
Als „Goldfiſchchen“ dürften die 


Amerikanerinnen bald eine ſehr ſchaxfe Konkurrenz er⸗ 


halten, und zwar in den jungen Damen von Auſtralien. 
In einer großen Zeiiſchrift kündigt ſich dieſe 
Konkurrenz in folgender amüſanter Form an: Dieſe 
auſtraliſchen Damen, die wegen ihrer Millionen in 
Europa bald ein ſehr geſuchter Artikel ſein werden, 
haben ihren Bewerbern außerdem noch eine anziebende 
Eigenſchaft zu bieten, die ihnen die größten Sympathien 
ſichert: fie bleiben lange ſchön. Aber daneben haben 
ſie leider auch viele Mängel und Fehler, ſo vor allem 
Hände von einem jede Vertraulichkeit fernhaltenden 
Umfang und große Füße. Die Bildung richtet in 
Auſtralien noch nicht allzu große Verheerung an. 
Aber dafür hat das Land eine andere furchtbare 
Plage: die Muſik. Landwirtbſchaftliche Maſchinen 
kauft ſich der Landwirth nur nach reiflicher Ueber⸗ 
legung eir, aber ein Klavier leiſtet er ſich um jeden 
Preis. Seine Töchter können nur ſelten die Nadel 
führen, aber die gangbarſten Arien klimpern und 
haſpeln fie herunter, obwohl fie das auch nicht können. 
Wer gar perfekt Klavier ſpielt, gilt als höheres Weſen. 
Zwei Landplagen ſuchen Auſtralien heim: das frucht⸗ 
dare, allzu fruchtbare Kaninchen und der unfähige 
Im Uebrigen iſt das Leben der 
im Innern des Landes wohnenden auſtraliſchen 
Damen viel amüſanter, als man denken mag. 
Zur Zeit des Wollverkaufs kommen ganze Schaaren 
don jungen Ménnern und Mädchen hoch zu Roß von 
40 Meilen in der Runde an einem deſtimmten Ort 
zuſammen. Einer der Geſellſchaft mißhandelt ein 
Inſtrument, und alle Anderen tanzen bis zum Morgen⸗ 


| 
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Klavierlehrer. 


Jetzt iſt nun Türk 


Prager Perſonenzuge. 


grauen. Der Klavierſpieler will aber auch 
tanzen. Der erſte Beſte vertritt ihn, denn es giebt 
kaum ein nur irgendwie ziviliſirtes auſtraliſches 
Menſchenkind, das nicht weniaſtens ein halbes Dutzend 
Tänze ableiern kann. Jedes Jahr findet im Diſtrikt 
ein Familienpicknick ſtatt. Die jungen Damen auf 
ihren Pferden bieten einen glänzenden Anblick dar. 
Ein Hauptvergnügen iſt auch die Känguruhjagd, die 
ziemlich aufregend iſt. Die Mädchen ſitzen auf den 
oft ziemlich ungezähmten Pferden mit mehr Kraft und 
Kühnheit als mit Eleganz, aber hübſch bleibt das 
Schauſpiel trotz alledem. 

Zu viel verlangt. Backfiſch: „So ein 
Spiegel iſt ſehr dumm daß ich hübſch bin, 
weiß ich ohnehin — aber wie ſtehen mir nun nieder⸗ 
geſchlagene Augen?“ 

A u! Gaſt (ſein Bratenſtück betrachtend): „Donner⸗ 
wetter, ſcheint das ein verliebtes Rind geweſen zu ſein, 
das beſteht ja aus lauter — Sehnen!“ 


Briefkaſten der Redaktion. 

Herrn Z., Neuſaß bei Podwitz. Der In⸗ 
halt Ihrer Korreſpondenz vom 29. v. M. entbehrte 
nach unſerem Ermeſſen jeden Intereſſes für unſere 
Leſer. Außerdem war dieſelbe ſo undeutlich geſchrieben, 
daß ein Theil des Schriftſtücks überhaupt nicht zu 
entziffern war. Die Entſcheidung darüber, ob ein 
Leſeſtoff zur Aufnahme in unſer Blatt geeignet iſt 
Sr nich, müſſen wir natürlich uns zu üderlaſſen 

en 


einmal 


Handels⸗Vachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 6. Auguſt. 

Fonds: ſtill. I 5. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten 216,4 216,40 
Warſchau 8 Tage 216,15 216,00 
Defterr. Banknoten 170,50 170,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,30 93,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,00 104,00 
Preuß. Konſols 4 pt. 04,00 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,75 97,75 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,80 103,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. U. 93,25 93,00 

do. „ 3½ pCt. do. 100,5 100,50 
Poſener Pfändbriefe 3½ pCt. 100,25 100,40 

5 4 pEt. fehlt -fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt ſehlt 

. Anl. O. 23,00 22,75 
Italien. Rente 4 pCt. 94,40 94,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,30 90,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 208,00 208,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 197,30 198,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗York Septbr. 823/; fehlt 


Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 41,3 41.50 
Wechſel⸗Diskont 3 %,, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ % , für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Köntss ver, 6. Auguſt. 
Uoverändert. 
Loco cont. 70er 42,00 Bf., 41,70 Gd. —.— bez. 
Juli 42,00 „ 160 „ —.— u. 
Aug. 42,00 „ 41,60 „ —.— 


— . — — 


Neneſte Nachrichten. 

Berlin, 5. Auguſt. Der Vorſtand des 
Vereins BerlinerGetreide⸗ undProdukter⸗ 
händler macht ſeine Mitglieder darauf auf⸗ 
merkſam, daß die größten Gefahren für die 
Fortführung der Geſchäfte in der bisherigen 
Weiſe beftchen, wenn die Preſſe in die Lage 
kommen ſollte, fortlaufende Notirungen zu 
bringen. Der Vorſtand warnt dringendft die 
Mitglieder und deren Angeſtellte, irgend welchen 
Berichterſtattern, einſchließlich der woblgeſinnten 
Preſſe, nach dieſer Richtung Auskunft zu er⸗ 
theilen. Bei Zuwiderhandlungen würde der 
Vorſtand den Ausſchluß aus dem Verein in 
Erwägung ziehen. 5 

Berlin, 5. Auguſt. Von den Berliner 
Polen boycotttrt iſt der „Polniſche Männer⸗ 
geſangverein“ in Charlottenburg, weil er Ein⸗ 
ladungen zum diesjährigen Sommerfeſte in 
deutſcher Sprache ergehen ließ. Beim polni⸗ 
ſchen Sängerbunde in Poſen, deſſen Mitglied 
der genannte Verein bisher war, ſoll deſſen 
Ausſchluß beantragt werden. X 

Berlin, 5. Auguſt. Der Staatsſekretär 
des Reichsmarineamtes Tirpitz hat nach 
einem ſechswöchigen Aufenthalt Ems ver⸗ 
laſſen und ſich mit ſeiner Familie nach Frei⸗ 
burg im Breisgau begeben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Budweis, 6. Auguft. Heute 
früh 3 Uhr erfolgte ein Zuſammen⸗ 
bes des Egerer Schuellzuges mit dem 

14 Perſonen 
ſind verletzt, 4 Waggons beſchädigt. 
Warſchau, 6. Auguſt. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel heute 2,46 Meter. 
Tarnobrzeg, 6. Auguſt. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel bei Chwalowiee 
geſtern 3,10, heute 3,20 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


. 2. K eidfür 
6 Mtr. Sommerstoff, garant. waschächt, gut. Qual. M. 1.08 Pfg. 
Sommerstoff, ” Mir; „ „ 2.10 „ 
6 „ Sommer-Nouveauté, doppeltbreit, „. 35 
6 „ Loden-Tuch 1 5 „ 1 8.30 „ 
6 „ Crepon-Nouveauté, reine Wolle, doppeltbr., „ 3.90 „ 
versenden in einzelnen Metern, Roben sowie ganzen 
Stücken franco in's Haus, A 


Die neuesten Muster in Herbst- u. Winterstoflen sind 
eingetroflen. t 
Muster auf Verlangen franco. —Modebilder gratis. 
Versandthaus: 1 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herreustoffo: 
Stof zum ganzen Anzug für M. 3.75 Pfg. 
Cheviot „ 1 5 „ „ 5.885 Pfg. 


. — . 
= Schluss der Sommersaison, Restausverkauf. —— 
6,» 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſtenern 
pp. für das II. Vierteljahr (Juli⸗ 
September) 1897/98 find zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Beitreibung 
vis ſpäteſtens den 8 

6. Auguſt d. Is. 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
schreibung an unſere Kämmerei-Nebenkaſſe 
im Rathhauſe während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 26. Juli 1897. 

Der Magiſtrat. 


EE 
Von der Reiſe zurück⸗ 


gekehrt. 
Dr. Chir. tent. M. Grün. 


Ein massives Haus, 


auf Mocker, mit 2 Morgen 

Land iſt billig zu verkaufen. 

Zu erfragen bei Jonatowski, 
Culmerſtraße 11. 


Mein Wohnhaus 
pin ich willens fofort billig zu verkaufen. 


Johann Strzeleeki, Mocker, 
Elſnerſtraße Nr. 8. 


. T 
Braune Stute, 

4 Jahre alt, 3 Zoll groß, 

— A ſchön und ſtark gebaut, zur 


Zucht ſich eignend, zu verkaufen oder 
gegen ein älteres gutes Pferd zu vertauſchen 
Wo ? jagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein kleines Sopha 


zu verkaufen Culmerſtr. 24, I. 


Eine Zither 


verkaufen. Wo ? jagt die Exved. d. Ztg. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
FKisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stiminung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco 


— — — — 
Malergehilſen 
verlangt ſofort 
Otto Jaeschke, Malermeiſter, 
5 Bäckerſtraße 6. 


Accordfuger 


werden ſofort verlangt. 


Reinbold, Culmſee. 
10 rbeiter 


finden für das ganze Jahr beim Bahn⸗ 
bau Beſchäftigung. Tagelohn pro Stunde 
30 Pfg. 11—12 Stunden Arbeitszeit. 
Jeder Arbeiter, der bis November arbeitet, 
erhält das Reiſegeld für eine Reiſe. 
Meldungen bei Ingenieur Stahl, Thorn. 

Nur gute Arbeiter werden ange: 
nommen. 


nenn... 
1 kräftigen Laufburſchen 
ſucht Uebrick’s Conditorei, 
Thorn III. 


Moderack. 
Aufwärterin geiuhbt Gulmerftr. 28, 2 Tr. 


Fine gesunde Kraltige Anme 


weiſt nach 
Miethsfrau Beyer in Schulitz. 


Standesamt Mocker. 
Vom 29. Juli bis einſchl. 5. Auguſt d. Js. 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Tochter dem Arbeiter Joſeph Skumzki. 
2. Uneheliche Tochter. 3. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Franz Szymanski. 4. Tochter dem 
Arbeiter Paul Gapsti. 5. Sohn dem 
Kutſcher Leo Zurawski. 6 Sohn dem 
Schuhmacher Guſtav Hellmig. 7. Sohn dem 
Mohnſteigſchaffner Wilhelm Woydill. 8. 
Sohn dem Bäcker Guſtav Wachholz. 9. Un⸗ 
chelicher Sohn 10. Sohn dem Arbeiter 


Michael Swiechowski. 11. Sohn dem 
Klempner Theodor Glinski. 12. Sohn dem 
Arbeiter Martin Smolarek. 13. Sohn dem 


Maler Emil Adam⸗Col. Weißhof. 14. Tochter 
dem Zimmergeſellen Auguſt Fiedler. 15. 


50000 


150000 


zes 


Haupttreffer Mark 


Grosse Damen- 


Heim-Lotterie zu Cassel. 
Ziehung am 16. und 17 September 1897. 


Looseä1 H., II Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 Pig.) 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt 


Garl Heintze, "=" 


Loose-Versand erfolgt aufWunsch auch unterNachnahme. 


Werth 


4874 


Gewinne von Mark 


Werth. 


u — 


0 Beste 


CONTINENTAL CAOUTCHOUC- UND GUTTAPERCHA-CO. HANNOVER. 


II TFT ã ͤ y TD 
bbb 


(Sr 

11 ld 8 * ! 

11 „Die im Jahre 1827 von dem edlen ® 

> menſchenfreunde Ernft Wilhelm Arnoldi a 


2 


En 


begründete, auf Gegenfeitigkeit und Oeſſenklichteit 
beruhende 


£cheusverfiherungsbank f. D. 


zu Gotha 


2 


9 


A 


9 


20. 


9 


eee 


Bl ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend 
1 machen, daß ſie, getreu den Abſichten ihres Gründers, 
1 „als Eigenthum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der 
1 Ihrigen anſchließen, auch Allen ohne Ausnahme zum 
1 Nuten gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtig⸗ 


9 


2 


keit und Billigkeit. Ihre Geſchäftserſolge find ftetig 
fehr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort- 
ſchritt gehuldigt. 

Insbeſondere ſichert die neue, vom 15. Januar 1896 
ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle 


U. 
2 


EN 


A 
2 


X) 


D 


> E ä 3 
mit dem weſen des Lebensverſicherungsvertrages ver 1 


9 


einbarlichen Vorteile. Die Bank ift wie die älteſte, 


7 
2 


11 ſo auch die größle deutſche Lebens verſicherungs-Anſtalt. 2 
Bel Verſicherungs⸗Beſtand 1. Febr. 1897 212½ Millionen M. Bel 
21 Geſchäftsfonds 5 5 = „ 18) 
@) Binidende der Verſicherten im Jahre 1397: 9) 
ie nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 136% der \% 


I 


0 


Jahres⸗Rormalprämie. 


2 
D 


CE Die Berwaltungstoften haben ſtets unter Sc 
9 SED oder wenig über 5% der Einnahmen betragen. Ka 


2 


Ex 


2 


be 


X) 
18 \ 
ren 


N 


in I2 Farben 


mit Firmen-, Adressen- etc. Druck 


liefert schnell, sauber und billigst 


uchdruckerei Th. Ostdeutsche Zeitung, 


e 
Thorn, Brückenstrasse 34. 


nnoncen arbeiten, 
7 selbst wenn der Geschäftsmann 


der Ruhe pflegt“, 
nach dem Ausspruch eines bekannten amerikanischen Millionärs, doch 
müssen dieselben zutreffend und wirksam abgefasst und augenfällig in die geeignetsten 
Blätter eingerückt werden. 
Allen Inserenten sind diese Vorthelle gesichert, falls. sie mit Ihren 
Aufträgen die älteste Annoncen-Expedition ME g 


Haasenstein æ Vogler a.c. 


in Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse 26 (Telephon 743) 
betrauen. 
= Auf jede Anfrage wird bereitwilligst Auskunft ertheilt. 
Besondere Vortheile durch Bewilligung höchster Rabatte. 
zuverlässigste, gewissenhafteste und sorgfältigste Ausführung. 
Neueste Kataloge, Inserat- Entwürfe und Kosten -Voranschläge 


1 Yo Tochter dem auf Verlangen zu Diensten. 

oſſer Mo midt. 

e 5 Sim. part., ange, vo ae] Feinsten Blüthenhoni 

1. Agnes Olszewski 6 M. 2. Gertrud] 3. ielem Zubehd 8 
grüger 8 M. 3. Ela Peita 7 M. 6—7 „ II. St.- I ven Bubebör] mpfentt A. Kirmes. 


Margarethe Lowin 2 M. 5. Guſt av 
1 J. 6. Boleslaus Kloszynski 2½ M 2 gr. 
7. Bruno Blaszkiewicz 3 M., 8. Max Pid verm. 
8 Monat. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bierverleger Johann Pommerenke 
und Wittwe Maria Joſt geb. Joſt. 2. 
Schmied Anton Szallowsti und Johanna f theilt 
Piontkowski. 


Nah Brückenſtraße 18, zu vermiethen. 


nach vorzüglicher Methode er ⸗ 


Eine Hofwohnung 
vom 1. October zu verm. Brückenſtraße 6. 


Speise: ume vom I. Januar 1898 
zu vermiethen Brückenſtraße 6. 


Ein Pferdeſtall 


Margarete Jacobi, lift von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Brückenſtraße 7. 2 Treppen.! bei Adolph Leetz. 


Tinud der Bud bruderel „Thorner Ofideuiſche Zeitung“, Verleger: 


im., Stab. u. Zub. v. 1/10 97 zu 
oppernicusſtraße 39, Kwiatkowski. 


Alavierunterricht 


banda Rossa di Orsosna! 


(35 Italiener in Uniform. 


Tapeten. Vietoria-Theater. 


Pereira von 10 Pig. an, Sonnabend, 7. Auguſt 
a n " " „ 2 
in der sb fen ne Be ſten Muſtern. eine Vorſtellung. 1 
Muſterkarten überallhin franko. Sonntag 3. An 
2 U „ guft. 
Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) Anwiverrufig ADfGiedgaffpiel der 


Nupferkeſsel, Faſscrollen,, Seuszette Emma Frühling. 


Pumpenſtiefel, Sauge⸗ u. Druckpumpen ee e 


* * 
zugleich als Gartenſpritze zu benutzen, —falinitza — 
vorräthig bei eee “EN 
Große Operette von Suppe. 


A. Goldenstern, Thorn, Baderſtraße 22. 
Der 
kathol. Frauenverein Vincent à Paulo 


Eine Hofwohnung 
veranſtaltet Sonntag, den 8. Auguſt, 


von 3 Zimmern, Küche, Zubehör für 330 Mark 
per 1. Oktober zu vermiethen. 

im Victoria-Garten 

einen 


K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Die zweite Etage 
zur Unterſtützung der Armen. 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Küche 
und Zubehör v. 1. Octbober zu vermierhen. 
Es wird gebeten, milde Gaben gütigft 
zu Frl. von Slaska (im Hauſe der 


. Berlowitz. 
Frau $zyminska, 1. Etage,) zu ſenden, oder 


Altſtädtiſcher Markt 35, 
Sonntag v. 11 Uhr ab nach dem Vietorlagarten. 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 


A 1 EEE — . — 
n unjerem neuerbauten Haufe iſt eine 


herrſchaftliche Balkonwohnung, 
* 1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Von 3 Uhr ab: 
Zubehör von ſofort oder vom C 1 A C 


ER T 


der Kapelle des 21. Regiments. 
Entre à Person 20 Pi. Kinder rel. 
Da ich am Sonnabend, den 7. d. M. 
meinen Einzug in mein neufübernommenes 


Restanrant „Zum Hohenzollern“ 


zu feiern beabfichtige, erlaube ich mir 
meine Freunde und Gönner zu einem ge⸗ 
müthlichen Abendschoppen ganz er- 
gebenſt einzuladen. 


1. October zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 
beſtehend aus 3 
Wohnung, Zimmern, Küche 
u. Zubehör und Gartenland iſt v. ſof. od. 
ſpäter billig z. verm. Mocker, Biswarckſtr. 21. 
Frau Becker. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 


1 Tr., vermietbet Culmerſtr. 20, I, Nitz. Hochachtungs voll 
Eine ohnun nud Subebbr R. Mose 8, 
zu verm. Wohn 16. 85 Skowronski | Neſtaurant „Zum Hohenzollern“, 


Brückenſtraße 21. 


Prima Tafelbutter 


aus der neuerbauten Dampf ⸗ Molkerei 


In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaflliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom l. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. haben, bei Herrn 


Wohnungen | 
v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Ziu mern mit allen | — Breiteftrahe. 
bequenen, hellen Neben äumen, inel.“ 


Balkon, Gas- u. Badeeinrichtung 2c. habe 

in meinem neu erbauten Haufe Gerſtenſtraße 

per 1. Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glegan, Wilhelmsplatz. 


Mittelmohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 


Eine kleine Wohnung. 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler, 


Die II. Etage, 
von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke ber 
wohnt, iſt vom 1. October anderweitig zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 47. 
Herrſch. Wohnung zu v. Segierlir. 25. 

ellienſtr. 95, vis-a-vis der Apotheke 

iſt 1 Wohn., 3 Zim. nebst Zubeh v. 

1. 10 f. 36 M. z. v. Zu erfr. daſ. b. 6 Heibicht. 

Eine Parterre⸗Hof⸗Wohnung mit Werk⸗ 

ſtatt, geeignet für Tiſchler, Maler ꝛc., 

iſt von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 
K. Schall. Schillerſtraße 7. 


Ww . 2 reſp. 3 Jim. 
ohnung f zu e 
Seglerſtraße 13. 


Ein Zimmer, Kabinet, Küche, parterre, 
vom 1. Oktober zu verm. Kloſterſtr. Nr. 4. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: een 
err Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Len der 0 50 
err Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: en 
err Pfarrer Heuer. 
Kollekte für den Sab in 5 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Nachm. 2 Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und eb. 8 


Ev. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ 1 5 5 
Herr Paſtor Meyer. 
ge 11½ 1. 1 „ 
vangel. Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: 3 1 
Herr Pfarrer Endemann. 


Ev. Schule zu⸗Holl. Grabia. 


von ſofort ab zu verpachten. 


3 Näheres zu Nachm. 2 Uhr: a Ren 

err Pfarrer Endemann. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 
Wohnung z. v. Brückenſtr. 2. am Sherner Marktyreife 


Freitag, den 6. Auguſt 1897. 
Der Markt war mit Allem aur desc 
— —— 


Iutedr. leben. 
Preis 


I Fl. Wohnung z. verm. Gerechteſtr 28. 
1 Kleine renovirte Parterrewohnung 


Gut möblirtes Zimmer 

zu vermiethen Coppernicusſtraße 20. 
Ein eleg. möbl. Vorderzimmer, 

parterre, zu vermiethen Brückenſtraße 4. A 

3 möbl, Jim. zu verm. Gerechteſtr 26, 1. 
Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 

gelegene gut 

möblirte Zimmer Tg 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 


öblirtes Zimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


Guten Mittagstiſch 


zu kleinen Preiſen empfiehlt 
A. Schulz, Reſtaur. „Coppernicus“.] Butt 
Neuſtädt. Markt 24. 


Ei 
Sin grauer Papagei e 
zugeflogen bei Adolph Granowski. 
Schirmer in Thorn. 


Hühner, alte 
. junge 


M. 


Gremboczyn iſt ſtets zu Tagespreiſen zu 


J. G. Adolph, 


eee 


